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1. Vorbemerkungen  
Im Frühjahr 2017 wurde Fa. SingulArch von der Gemeinde Pliening mit der Betreuung 
des Oberbodenabtrages und der anschließenden archäologischen Untersuchung der 
Flurstücke 1855/3, 1855/4 beauftragt. Auf dem rund 2,7 ha großen Grundstück sollen Ein- 
und Mehrfamilienhäuser entstehen (Abb. 1, 3). 

  
Abb. 1   Links: Bodendenkmalkartierungen im Umgriff des Neubaugebiet Landsham Süd.                       

Rechts: Amtliche Karte; Grabungsareals einschraffiert.  

Ò Bayerische Vermessungsverwaltung 2017. 

Die archäologische Maßnahme war aufgrund seiner Lage im Bereich eines eingetragenen 
Bodendenkmals inmitten der dichten Fundlandschaft am Rand des Erdinger Mooses von 
der Unteren Denkmalschutzbehörde und vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege  
beauflagt worden (Abb. 2). 

 
Abb. 2   Denkmalinfo (© Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege 2017) 

Im Zuge der archäologisch begleiteten Kampfmittelfreimachung durch Fa. MuN wurde 
überraschend ein mittellatènezeitliches Brandgrubengrab angeschnitten, das Mitte  
Mai ï vor Beginn der großflächigen Erdarbeiten ï untersucht werden konnte. 
Beim Oberbodenabtrag durch Fa. Bergmann, der Ende Mai 2017 startete, wurden nach 
und nach Siedlungsbefunde von der Frühbronzezeit bis frühen römischen Kaiserzeit und 
weitere Gräber der Mittellatènezeit aufgedeckt, die bis Anfang August untersucht wurden.  
Für die zunächst bis gut 1 m unter Planum 1 dokumentierten drei Brunnen wurde der 
Arbeitsbeginn durch die Kanalbaufirma Swietelsky abgewartet. Mit Hilfe deren größerem 
Bagger erfolgte in der zweiten Septemberhälfte die Ausgrabung dieser Befunde. 
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2. Lage, Topographie, Geologie  
Das rund 27.000 m² große Grabungsareal befindet sich am südlichen Rand des Ortsteils 
Landsham der Gemeinde Pliening (Abb. 3 links). 

  
Abb. 3  Links: Lage des Grundstückes im digitalen Orthofoto. Rechts: Lage im Positionsblatt (1817-1856) 

© 2017 Bayerische Vermessungsverwaltung. 

Im 19. Jahrhundert lag das Areal noch in einem rein landwirtschaftlich genutzten Bereich 
südlich eines Ausläufers des Erdinger Mooses (Abb. 3 rechts).  
Der würmeiszeitliche Niederterrassenschotter wurde von einer meist 0,3 m bis 0,4 m 
starken Deckschicht aus Rendzinen und Braunerde überdeckt.  

 
Abb. 4 Übersichtsbodenkarte (Ò Bayerisches Landesamt für Umwelt 2017 - www.lfu.bayern.de). 

Der Rotlagehorizont war großteils verpflügt, so dass der Übergang zum anstehenden 
Kies meist durch einen rotlehmhaltigen, humos-kiesigen, meist um 10 cm starken 
Mischhorizont gebildet wurde. 
Die Vielzahl kleiner Rotlageflecken sind in erster Linie die Spuren humos vergangener 
und anschließend verlehmter Wurzelstöcke und mit Lehm verfüllte Eiskeile. 

http://www.lfu.bayern.de/
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3. Oberbodenabtrag, Maschineneinsatz  
Fa. Bergmann GmbH aus Feldkirchen begann am 31. Mai 2017 mit dem 
Oberbodenabtrag. Die Arbeiten wurden am 30. Juni 2017 zum Abschluss gebracht.  
Die Erstellung der archäologischen Feinplanie erfolgte in mehreren Arbeitsschritten. Um 
befundfreie Fahrstraßen zu erhalten, wurde zunächst mit dem CAT-Kettenbagger der 
Humus in einem Raster von ca. 10 m breiten Streifen bis auf den rotlagigen Mischhorizont 
abgezogen und seitlich auf Mieten gelagert. Anschließend wurde die Rotlage der 
künftigen Verkehrswege bis auf das archäologische Planum abgezogen und ebenfallls 
auf Mieten für den späteren Abtransport auf einen Strang seitlich der Fahrstraßen gelegt. 
Befunde im Bereich den Transportwege wurden zeitnah bearbeitet, um einen 
reibungslosen Abtransport der Humus- und Rotlagemieten zu gewährleisten. Von den 
freigegebenen Fahrstreifen aus wurde dann der Humus- und Rotlageabtrag in 
nebenliegende Flächen ausgeweitet (Abb. 5,6 links)  

 
Abb. 5   Humusabtrag bis auf den Mischhorizont neben freigegebener Fahrstraße  

(Luftbild mit dem Hebedrachen) 

Der Humus wurde mit zwei Dumpern zum Südrand des Grabungsareals umgesetzt und 
mit der Raupe bzw. einem zweiten Bagger zu einer gut 3 m hohen, später mit einer 
Zwischenfrucht bepflanzten Miete modelliert (Abb. 6 rechts, 7). Der rotlagige 
Mischhorizont wurde mit Sattelzügen und Vierachsern abgefahren. 

    
Abb. 6   Links: Fahrstraßen und Areale, die bis auf den Mischhorizont abgezogen wurden (© Stefan Kluthe). 

Rechts: Umsetzen des Humus auf die Miete am Südrand mit Hilfe von Volvo-Dumpern. 
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Abb. 7   Arbeitsfoto gegen Osten. Vorne: abgezogene Teilflächen mit zwischengelagertem Mischhorizont. 

Rechts: Bagger beim modellieren der Humusmiete. Im Hintergrund Humusabtrag. 

Für die Zeit der Grabung stand den Archäologen ein 2,9 t schwerer Minibagger mit 1,2 m 
breiter, schwenkbarer Humusschaufel zur Verfügung (Abb. 8). Mit seiner Hilfe wurden 
Arbeitsgruben für die Anlage von Profilen angelegt, fertig bearbeitete Schnittkästen 
wieder eingeebnet, Teilplana überputzt. Außerdem diente der Minibagger als Plattform für 
Übersichtsfotos ï z.B. von Hausgrundrissen (Abb. 8). 

  
Abb. 8   Links: Minibagger mit Feinplanie eines römischen Pfostenbaus (@ Stefan Kluthe). 

Rechts: Übersicht eines bronzezeitlichen Langhauses vom Dach des Minibaggers aus. 

Für die Bearbeitung der Brunnen ab 22. September stand den Archäologen ein 
Mobilbagger von Fa. Swietelsky mit Baggerfahrer Werner Oswald zur Seite (Abb. 9). 

  
Abb. 9   Bearbeitung des knapp 4,5 m tiefen, römischen Brunnens Bef. 225. 
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4. Grabungsdauer  
Bei einem Ortstermin am 02. Mai mit allen Beteiligten Gewerken wurde die generelle 
Vorgehensweise besprochen. Die Begleitung der Kampfmittelräumung durch Firma MuN 
erfolgte am 08. Mai. Das dabei überraschend zu Tage gekommene Grab wurde zwischen 
dem 16. und 19. Mai untersucht. Der Oberbodenabtrag begann am 31. Mai. Zwischen 1. 
Juni und 4. August erfolgte die Bearbeitung aller Befunde ïausgenommen der vier tief 
reichenden Brunnen.  
Am 30. August und 20. September fanden Baubesprechungen statt, in denen über die 
Bearbeitung der drei Brunnen beraten wurde. Die Untersuchung erfolgte an 5 Tagen 
zwischen dem 20. September und 05. Oktober. Am 09. Oktober wurde die Baustelle 
geräumt. 
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Abb. 10   Diagramm der Arbeitstage und Personalstärke. 

5. Grabungsmannschaft  
Die wissenschaftliche Grabungsleitung hatte Herr Stefan Biermeier M.A. inne. Zu seinen 
Hauptaufgaben zählte die beschreibende Dokumentation und Zeichnungen komplexer 
Befundsituationen. Herrn Axel Kowalski oblag die technische Leitung. Zu seinen 
Tätigkeiten zählte die Koordinierung der Grabung, des Bauablaufs und die Bedienung des 
Minibaggers.  

 
Abb. 11   Das Gros der Grabungsmannschaft und Erdbauer (v.l.n.r.): Linda Hausladen (HL), Julia Kissner 
(JK), Adolf Dransfeld (AD), Stefan Biermeier (SB), Ivan Esposito (Dumperfahrer), Marlies Schneider (MS), 

Sead Lacic (Baggerfahrer), Dario Tutic (Baggerfahrer), Zarko Zoriz (Dumperfahrer), Axel Kowalski AK).  
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Abb. 12   Links: Eric Müller (EM). Rechts: Mirjam Rettenbacher (MR). 

Frau Julia Kissner M.A.  und Frau Linda Hausladen M.A. leisteten das Gros der Foto- und 
Zeichenarbeiten.  
Als Fachkräfte eingesetzt waren außerdem Frau Marlies Schneider M.A., Herr Adolf 
Dransfeld, Herr Eric Müller und Frau Mirjam Rettenbacher M.A. 
Innerhalb der Grabungsdokumentation sind die Mitarbeiter anhand ihrer Initialen 
aufgeführt (z.B. als Finder, Zeichner, Bildautor etc.). 

6. Grabungstechnik und Dokumentation  
Alle Befundbeschreibungen und Listen (Fotos, Tagebuch, Zeichenblattlisten, Fundlisten 
etc.) wurden mit der Software SingulArch auf Netbooks und Pocket-PCs erfasst  
(Abb. 13).1 

  
Abb. 13   Grabungsdokumentation mit der Software SingulArch und SingulArch-Pocket. 

Die Vermessung wurde mit einer Totalstation Geodimeter 600 DR mit automatischer 
Zielverfolgung durchgeführt (Abb. 14 rechts). Das Messnetz wurde zunächst über sechs 
Kanaldeckelmitten mit bekannten Koordinaten und Höhen aus dem von der Gemeinde 
zur Verfügung gestellten Bestandsplan eingerichtet (FP-10000 bis FP-10005).  
Für die vereinfachte Stationierung wurden Markierungen geflext und eingemessen  
(AP-20000 bis AP-20006; AP-20001 war eine alte Flexmarke).  

                                            
1 Infos unter http://www.singularch.com. 
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Abb. 14   Links: Fest- (FP) und Anschlusspunkte (AP) der Grabung. Rechts: Totalstation. 

Die Kartierung der mehr als 8000 codierten Messwerte erfolgte mit der Software 
SingulArch in Bricscad V11. Der Dokumentation liegen die CAD-Pläne als Ausdrucke im 
M. 1:1000 und M. 1:200 und digital als DWG-, DXF-, PDF- und PLT-Dateien bei (Abb. 10 
rechts). (Abb. 15).  

 
Abb. 15   Ausschnitt des CAD-Planes. 

Die Messwerte wurden auch verwendet, um Geländemodelle des Baggerplanums, der 
Abtragshöhen etc. zu rechnen (Abb. 16). 

  
Abb. 16   Links: Höhenschichtenplan des Urgeländes. Rechts: Abtragshöhe bis auf das Kiesplanum. 
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Die zeichnerische Dokumentation umfasst 57 Blätter im Format Din A4 und drei Blätter im 
Format Din A3. Von Befundprofilen wurden regelhaft kolorierte Zeichnungen im Maßstab 
1:20 angefertigt (Abb. 17).  

 
Abb. 17   Auswahl an Zeichenblättern.  

Daneben gibt es kolorierte Planumszeichnung im M. 1:1, 1:5 und 1:10, Fundskizzen im  
M. 1:1 und 1:2, Schnittskizzen etc. 
Die Fotodokumentation besteht aus 915 datenbanktechnisch erfassten Digitalfotos und 
551 Dias. Neben den fortlaufend durchnummerierten digitalen Bildern wurde auch eine 
inhaltlich nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung in einem zweiten 
Dateiordner abgelegt (Abb. 18).2  

 
Abb. 18   Nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung der Digitalfotos. 

Parallel zur herkömmlichen Fotodokumentation wurden mit einer digitalen 
Kompaktkamera Fotos für eine 3D-Rekonstruktion von Bestattungshorizonte der 
latènezeitlichen Gräber angefertigt (Abb. 19 links). 

                                            
2 Der Dateiname setzt sich wie folgt zusammen: Bef_Befundnummer_Foto_Fotonummer_Objektart. Durch 
die zwischengeschaltete Fotonummer ist gewährleistet, dass die Fotos zu einem Befund in Reihenfolge der 
Bearbeitung im Ordner liegen und so ein schneller Überblick über die Arbeitsschritte eines bestimmten 
Befundes gewonnen werden kann. 
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Abb. 19   Links: Mit der Software Agisoft gerechnetes 3D-Modell von Grab 330. 

Rechts: Photogrammetrie des Grabes 330. 

Photogrammetrisch entzerrte Senkrechtaufnahmen ergänzen die digitale Dokumentation 
dieser Befunde (Abb. 19 rechts). 
An verschiedenen Tagen wurden mehr als 300 Luftbilder mit dem Hebedrachen 
aufgenommen und teilweise ebenfalls entzerrt (Abb. 20).  

 
Abb. 20   Kombination aus entzerrten Luftbildern mit dem Hebedrachen und CAD-Plan 

Herr Stefan Kluthe3 und Herr Rudi Bartl haben am 19.06. unabhängig voneinander ihre 
Drohnen über das Grabungsareal fliegen lassen und ihre Bilder dankenswerterweise den 
Ausgräbern zur Verfügung gestellt (vgl. Abb. 6 links, 8 links). 
Das Fundmaterial setzt sich aus 382 Fundkomplexen zusammen. Ein einzelner 
Fundkomplex kann z.B. ein Glasarmringfragment, mehrere Scherben oder ein komplettes 
menschliches Skelett umfassen (Abb. 21).  

 
Abb. 21   Fotos ausgewählter Fundkomplexe. 

                                            
3 Einen Teil seiner Luftbilder veröffentlicht Herr Kluthe auf seiner Webseite www.bewuchsmerkmale.de. 

http://www.bewuchsmerkmale.de/
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Gut ein Drittel der Fundkomplexe (133) macht die Keramik aus. Für Tierknochen wurden 
56, für menschliche Skelettreste 29, für verziegelten Lehm 21 Fundnummern vergeben.  
Das 18 Fundkisten umfassende Fundmaterial wurde während und nach der Grabung an 
verschiedene Institutionen geliefert (Abb. 22).  
 

Abgabe  Kistennummern  Inhalt  Abgabeort  

22.05.2017 1, 2 Funde Grab 2 Restaurierung BLfD 

03.08.2017 Ohne Fundkiste Fundauswahl Grab 330 Restaurierung BLfD (durch Hr. Stöckl)   

30.08.2017 3,4 Auswahl Grab-, Siedlungsfunde Restaurierung BLfD 

19.10.2017 5 Holzfunde Dendrolabor Thierhaupten 

18.10.2017 6-10 Menschliche Skelettreste SAPM Aschheim 

18.10.2017 11 Tierknochen SAPM Poing 

18.10.2017 12-18 Restliches Fundmaterial Magazin BLfD 

Abb. 22   Abgabezeiten und Abgabeorte des Fundmaterials. 

Die gesamte beschreibende Dokumentation liegt digital (als Datenbank, PDF-, ASCII-
Dateien) und analog in Form von Ausdrucken der Dokumentation bei (Abb. 23). 

   
Abb. 23   Datenbankauszüge. Links: Befundbogen. Mitte: Tagebuch. Rechts: Fundliste. 

Im Verlauf der Maßnahme wurden fünf Zwischenberichte verfasst, um die 
Projektbeteiligten über den Fortgang der Arbeiten auf dem Laufenden zu halten (Abb. 24) 

 
Abb. 24   Vierter Zwischenbericht der Grabung.   

Die Zwischenberichte wurden laminiert und am Container der Grabung ausgehängt, um 
die interessierte Öffentlichkeit über den Fortgang der Ausgrabung zu informieren. 
Berichte des Dendrolabors und von der Restaurierungswerkstatt ergänzen das 
Dokumentationsmaterial (Abb. 25, 26). 
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Abb. 25   Auszug aus dem Bericht des Dendrolabors zu den Hölzern aus den Brunnen 153 und 225 

(Franz Herzig, Anette Keilbach) 

 
Abb. 26   Auszug aus dem Bericht zur restauratorischen Erstversorgung der Funde aus Grab 2 

(Dorothea Albert). 

Für das Archäologische Jahr in Bayern 2017 wird ein Beitrag zu den 
Grabungsergebnissen verfasst. 
Im August veröffentlichte Frau Leuthner einen ausführlicher Artikel über die Ausgrabung 
in der Süddeutschen Zeitung (liegt dem Verfasser nicht vor). 
Die beim BLfD abgegebene Dokumentation umfasst (Abb. 27): 

  
Abb. 27   Umfang des Dokumentationsmaterials. 
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7. Einflussfaktoren, Anmerkungen zur Ausgrabung  
Aufgrund des Grabungszeitraums zwischen Mai und Oktober waren keine 
witterungsbedingten Erschwernisse ï abgesehen von einige sehr heißen Tagen ï zu 
verzeichnen.  
Die Entscheidung, den Kampfmittelräumdienst bei seiner Tätigkeit zu begleiten, erwies 
sich als wichtig, da so sogar die ursprüngliche Lage der ausgebaggerten Funde aus  
Grab 2 mit einiger Sicherheit rekonstruiert werden konnte (Abb. 28). 

    
Abb. 28   Links: Magnetometerplan von Fa. MuN (Fundstelle Grab 2 markiert).  

Mitte: Schürfe im Bereich von Grab 2. Rechts: Etwa lagegerecht ausgebaggertes Schwert, Lanze. 

Von den meist recht rotstichigen Färbungen der Befunde konnte nicht auf die Zeitstellung 
geschlossen werden. Die Verfüllungen der bronzezeitlichen Befunde waren also nicht 
stärker ausgebleicht als die latènezeitlichen oder römischen Befunde (Abb. 29). 

  
Abb. 29   Pfostenprofile. Links: bronzezeitlich. Rechts: römisch. 

Häufig wurden die Standspuren der verwitterten Holzpfosten innerhalb der Pfostengrube 
erst im Profil erkannt. Um diese dennoch im CAD-Plan vernünftig darstellen zu können, 
wurden die Kernbefunde mit einem ĂLuftwertñ im bereits abgegrabenen Teil 
nachtachymetriert (vgl. Abb. 30 rechts mit teilweise erst nach Anlage des Profils 
gemessenen Pfostenstandspuren). Um diese Vorgehensweise transparent zu gestalten, 
wurde in den Befundbeschreibungen jeweils explizit darauf hingewiesen. 
Um auch wenig tief reichende Befunde im Bereich der Hausgrundrisse dokumentieren zu 
können, wurde an verschiedenen Stellen auf einen maschinellen Abtrag der Rotlage/des 
humos-kiesigen Übergangshorizontes mit dem großen Kettenbagger verzichtet. 
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Stattdessen wurden die bereits ab dieser Höhe (oft schwach) erkennbaren Befunde 
bearbeitet und Teilareale nach und nach mit dem Minibagger überputzt. Dadurch wurden 
dann im 2. Planum des öfteren weitere Befunde erkannt. Auf diese Weise gelang nach 
und nach die Dokumentation fast vollständiger Hausgrundrisse trotz oft nur noch sehr 
flach erhaltener Befunde, die bei einem herkömmlichen Oberbodenabtrag verloren 
gegangen wären. Für Häuser bei denen so verfahren wurde, gab es dafür keine 
aussagekräftigen Übersichtsfotos (Abb. 30). 

  
Abb. 30   Links: Luftbild mit den Hausgrundrissen 26 und 412 ohne flächige Feinplanie. 

Rechts: CAD-Plan mit den bronzezeitlichen Langhäusern 26 und 412. 

Brunnen Bef. 323 wurde in Rücksprache mit Herrn Dr. Pietsch nur bis in eine Tiefe von 
3,3 m bearbeitet, da der an dieser Stelle verlegte Kanal in einer Tiefe von 2,7 m über den 
Befund hinwegziehen wird. 
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8. Befunde und Funde  
Im Zuge der Grabung wurden 580 Befundnummern vergeben. Unter der Nummer 1  
wurde das Grabungsareal verwaltet. Die nachgeordneten Befundnummern 2 bis 580 
entfielen auf Pfostengruben, Gruben, Hausgrundrisse, Geologien, Störungen usw.  
(Abb. 31) 

  
Abb. 31   Rechts: Befundansprachen und ihre Häufigkeiten (n>1). Rechts: Planlegende. 

Für klare Geologien wurde die Sammelbefundnummer 106 vergeben, deren 
Befundnummern dann im Plan den Zusatz -A,-B,-C etc. erhielten. 

   
Abb. 32   Gesamtplan der Grabung. M. 1:1500. 
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